
Genusswanderung 13:  
 
FELSEN, BURGEN, KELTENMYSTIK 
 
»Eine Wanderung, die alles mitbringt, was typisch für die 
Pfalz ist: viele Sehenswürdigkeiten und gemütliche Hütten« 
 
 
 
 
ROUTENPORTRÄT 
Dauer 3 Stunden, 47 Minuten (unter Hinzunahme  
Burg Neuscharfeneck: 4 Stunden, 18 Minuten) 
Strecke 9,87 Kilometer  
(mit Burg Neuscharfeneck: 11,5 Kilometer) 
Schwierigkeitsgrad mittelschwer 
Anstieg 420 Meter (mit Burg Neuscharfeneck 440 Meter) 
Beste Jahreszeit Frühling, Sommer, Herbst 
Bewertung der Wanderung 
 Sehenswürdigkeiten unterwegs 
 Panoramablicke 
 Kindertauglichkeit 
 Picknick-Gelegenheiten 
Einkehrmöglichkeit unterwegs Hütte am Kiesbuckel und 
Landauer Hütte 
Öffentliche Verkehrsmittel ja, Bushaltestelle St. Johann Weinstraße  
(VRN Linie 521) 
Startpunkt Parkplatz, Ecke Weinstraße/Schlossstraße, Albersweiler  
Ortsteil St. Johann 
Navigationseingabe Parkplatz, Albersweiler, St. Johann, Schlossstraße 5 
Parkplätze am Start. Sollten diese belegt sein, gibt es am oberen Ende  
der Schlossstraße einen weiteren Parkplatz. 
  



Tourenverlauf: 
 





Hintergrund: Ringwall Orensberg 
 
Von der Wall-Konstruktion, die einst den Ringwall bildete, ist heute kaum noch etwas zu 
sehen. Der Wall ist rund zweieinhalb Kilometer lang und erstreckt sich in Nord-Süd-Richtung. 
Am besten ist er noch an seiner Ostflanke zu erkennen. 

Früher ging man davon aus, dass er keltischen Ursprungs sei. Heute geht man davon aus, 
dass es sich bei ihm um eine karolingische Fliehburg aus dem 8. Jahrhundert n. Chr. handelt. 
Der Nachweis gelang durch die dendrochronologische Untersuchung eines ausgegrabenen 
Balkenstücks. 





Hintergrund: Burgruine Scharfeneck 
 
Das Entstehungsdatum der Burg Neuscharfeneck ist umstritten. Wahrscheinlich geht der 
Bau auf das 13. Jahrhundert zurück.  

Sie wurde vom Geschlecht der Scharfenberger erbaut, ging aber schon im gleichen 
Jahrhundert auf Johann von Metz über. Sie wurde zunächst 1525 im Pfälzischen 
Bauernkrieg wahrscheinlich durch Niederbrennen schwer beschädigt, aber bis 1531 
wieder aufgebaut. Im Dreißigjährigen Krieg wurde sie von den Schweden gesprengt. 

Bemerkenswert an dieser Burg ist der Halsgraben mit der außerordentlich wuchtigen, 12 
Meter starken Schildmauer, die die Burg vor Angriffen von der Bergseite schützen sollte. 

Alle Burgenromantiker seien vorsichtshalber darauf hingewiesen, dass es in den Mauern 
der Burg spuken soll und der Geist des bösen Ritter Einaug von Scharfeneck hier des 
Nachts umherspukt. 



 

  


